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Nur 
lang-
fristig

Viele Spekulations- und Arbitrage-Ge-
schäfte (Geschäfte unter Ausnutzung 
kleiner Kursdifferenzen an unterschied-
lichen Handelsplätzen) funktionieren 
nach dem Prinzip kleiner und kleinster 
Gewinne pro Transaktionseinheit. Der 
Profit wird über riesige Handelsvolumina 
gemacht. Mit spezialisierten Computer-
systemen werden in Sekundenschnelle 
beispielsweise Aktien gekauft und wie-
der verkauft, mit kleinsten Margen pro 
Stück. Diese Art von Finanzgeschäften 
würde bereits durch einen sehr nied-
rigen Steuersatz von 0,5 Promille oder 
weniger empfindlich getroffen – genau 
das ist die Absicht.

Auch wenn eine solche Steuer am wirk-
samsten wäre, wenn sie weltweit einge-
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Kommt sie oder kommt sie nicht?

Finanztransaktionssteuer
Mit einer Steuer auf Börsengeschäfte wollen Politiker wie der EU-Kommissionspräsi-
dent Barroso oder auch Finanzminister Schäuble den Börsenhandel beruhigen und 
extreme Ausschäge der Kurse vermeiden.

führt wird, kann man sich auch einen 
Alleingang der EU-Länder vorstellen. 
Selbst wenn Großbritannien, also der 
Finanzplatz London, nicht mitmachen 
würde, könnte man eine Verlagerung 
solcher Geschäfte zur britischen Insel 
verhindern, indem zum Beispiel die Be-
steuerung der Börsentransaktion an den 
Hauptwohnsitz des Wertpapierkäufers 
gebunden wäre.

Schon bei einem Steuersatz von ledig-
lich 0,02% würden europaweit (ohne GB) 
schätzungsweise 100 Milliarden Euro in 
die Staatskassen gespült. Solche Schät-
zungen zeigen, warum zumindest ein 
Teil der Politik auf die Einführung drängt.
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Hartmut Leinweber	 Frank Wehrmann

Liebe Leserinnen und Leser, 

in den letzten Monaten konnte man leicht 
das ganze Spektrum der griechischen Sa-
genwelt zur Beschreibung der Finanzwelt 
heranziehen: eine Herkules-Aufgabe 
wartete auf Papademos und es könnte 
eine Sisyphus-Arbeit werden, den ganzen 
Augias-Stall auszumisten...

So oder ähnlich musste man das Hin- und 
Her, das Gezerre und Festhalten an Posten 
und Positionen, und damit verbunden das 
Auf und Ab der Märkte empfinden. Poli-
tiker getrieben von der Wirtschaft oder 
Märkte, die auf politische Entschei-
dungen reagierten: Nicht immer war 
klar, wer Treiber oder Getriebener war. 

Umso wichtiger ist die Erkenntnis, dass der 
langfristige Erfolg einer Vermögensanlage 
tatsächlich von der langfristigen Ausrich-
tung eines Portfolios bestimmt wird. Wer 
nicht selbst als Börsenhändler aktiv ist, 
hat gegen die kurzfristigen, computer-
bestimmten Marktentwicklungen keine 
Chance. Neben allgemeinen Finanz- und 
Vorsorgethemen finden Sie deshalb auch 
in dieser FondsNews wieder überwiegend 
Themen, die sich mit langfristigen Trends 
und Chancen zur Vermögensanlage 
befassen. Wir wünschen Ihnen wie immer 
eine anregende Lektüre.

Herzlich Ihre

FinanzNews
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Fast jedes der Gipfeltreff en im letzten 
Quartal begann mit großen Erwartun-
gen. Aber wenn dann einmal Beschlüsse 
gefasst wurden, erwiesen sie sich fast 
immer als extrem kurzlebig und beru-
higten die Finanzmärkte nur wenig. Da 
gleichzeitig sehr viel kurzfristig angeleg-
tes Geld im Umlauf war (und ist), wurden 
die Schwankungen an den Börsen noch 
verstärkt. Kündigte ein bedrängter Poli-
tiker seinen Rücktritt an, schossen die 
Kurse in die Höhe, tat er es nicht sofort, 
fi elen sie wieder in den Keller. Flüchteten 
viele Anleger in sichere Häfen, so gab es 
kurz darauf deutliche Kurskorrekturen 
(Gold) oder eine Zentralbank griff  ein 
(Schweizer Franken). Redeten die einen 
Experten von Infl ation, drohten die an-
deren mit Defl ation. 

Gerade die Diskussion um Infl ation oder 
Defl ation macht deutlich, mit wie viel 
Eigeninteresse diskutiert wird. Wer seine 
Waren verkaufen will, redet garantiert 
nicht von Defl ation. Denn dann wird erst 
einmal abgewartet, ob der Preis nicht 
weiter fällt. Und den Finanzministern 
kann etwas mehr Infl ation nur recht sein: 
Das reduziert ihre Staatsschuldenberge 
ein klein wenig von allein. Im Oktober 
schrieb die Financial Times Deutsch-
land zur Vorstellung des Herbstgutach-
tens: „Die Ökonomen zanken sich über 
Notenbank-Eingriff  und Euro-Rettungs-
fonds.“ Wenn schon die Fachleute öff ent-
lich uneins sind, kann man es unseren 

Politikern kaum verübeln, 
wenn sie nach eigenem Eingeständnis zu diesen 
Themen zwar „nach bestem Wissen und Gewissen“ abstimmen, aber die Folgen 
ihrer Entscheidung nicht wirklich abschätzen können. 

Fazit: 
Selten war es so schwierig, gelassen zu bleiben. Noch nie dagewesene Finanz-
marktsituationen, Paradigmenwechsel hinsichtlich der Sicherheit von Staatsan-
leihen, tägliche Börsenschwankungen, die früher erst über Wochen oder Monate 
erreicht wurden: all das bedeutet für die Anlage des eigenen Vermögens umso 
mehr die ruhige Hand. Die breite Streuung der Anlageklassen, die Konzentration 
auf Sachwerte und Firmen, die von der demografi schen Entwicklung der Schwel-
lenländer profi tieren, bleiben daher unsere Empfehlungen für die nächste Zeit.

wer die Titelseiten nicht nur der 
wirtschaftspresse, sondern auch der 
Tageszeitungen der letzten Monate 
revue passieren lässt, wird immer 
wieder auf dieselben Themen stoßen: 
Griechenland, Italien, eU-Gipfel, 
schuldenkrise hier, schuldenkrise 
dort, G20-Gipfel, Griechenland, Itali-
en, Finanzminister-Treff en...

MaRKTBeRICHT 4. QUaRTaL 2011

Viele Investoren setzen ihre wachstumshoff nungen auf Asien. Und langfristig bie-
tet eher Indien als China mit seiner ein-Kind-politik das größere potenzial.

Indiens Wachstum ist beeindruckend: Ein Fünftel der Weltbevölkerung stellen die 
nach China am schnellsten wachsende Wirtschaft. Größe und Wohlstand der Mittel-
schicht wachsen rasant und die Konsumausgaben dürften sich in den nächsten drei 
bis vier Jahren auf 440 Milliarden US-Dollar verdoppeln.

Vor diesem Investitionspotenzial stehen derzeit allerdings noch Infl ationssorgen. 
Die derzeitigen hohen Raten sind teilweise auf lange überfällige Steuererhöhungen 
zurückzuführen. Dies und die Tatsache, dass 90% des Bruttoinlandproduktes im in-
dischen Binnenmarkt (Konsum und Investitionen) erwirtschaftet werden, deuten 
darauf hin, dass die Wachstumsgeschichte noch eine ganze Weile weitergeht. Unter 
anderen mit folgenden Fonds können auch Sie davon profi tieren:

Name IsIN Wertentwicklung 
5 Jahre

Volumen
(Mio EUR) beta

JF India A 974541 +2,2% 2.188 0,89

HSBC Indian Equity A 263233 -1,38% 5,218 0,89

Stand: 15.11.2011

aNLaGeKLasse INdIeN

Ist das Wachstum noch intakt?
Unsicherheit auf
höchster Ebene

Gipfeltreff en und 
Höhenkoller?
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Carmen Reinhart, Paul Krugman, Joseph Stiglitz, 
Kenneth Rogoff , George Soros (von links)
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Fondsduell
Gemeinsam mit der Fachzeitschrift 
portfolio International hat unser Mak-
lerpool Argentos eine Diskussions-
reihe unter dem Namen „Fondsduell“ 
begonnen. Im ersten streitgespräch 
standen sich zwei äußerst profi lier-
te Vertreter ihrer Zunft gegenüber: 
Klaus Kaldemorgen von der Dws, seit 
vielen Jahren Manager der Dws „Klas-
siker“ Akkumula und Vermögensbil-
dungsfonds I sowie Bernhard Langer 
von Invesco, dort verantwortlich für 
die quantitativen Aktienstrategien.

In einer lebhaften Diskussion beant-
worteten sie Fragen wie: sind Com-
puter die besseren Fondsmanager? 
welche rolle spielen emotionen im 
Fondsmanagement? Lassen sich 
stimmungen der Marktteilnehmer in 
Quant-Modelle einarbeiten? Können 
Computer-Modelle einstiegszeit-
punkte vorhersagen? welche rolle 
spielt das „Bauchgefühl“ bei entschei-
dungen aktiver Fondsmanager?

Die Zuhörer erfuhren hier aus erster 
hand beispielsweise, dass Computer-
modelle nicht so statisch sind, wie sie 
auf den ersten Blick scheinen mögen. 
so wird das Bauchgefühl eines er-
fahrenen Fondsmanagers in Krisen-
situationen, der „Angstgefühle“ von 
Anlegern in Anlageentscheidungen 
übersetzen kann, durchaus auch in 
Computermodellen gespiegelt, die 
Verhaltensmuster aus früheren Kri-
sen berücksichtigen können. Unterm 
strich waren sich alle Teilnehmer ei-
nig: Das Duell endete mit einem kla-
ren Unentschieden. 

seit Mitte september genießen Themen von sozialer Ungerechtigkeit, 
die zuvor völlig aus der Debatte verschwunden waren, wachsende 
Aufmerksamkeit.

DIe OCCUpY-BeweGUNG

Wir sind 99% 

Unter dem Stichwort  „Occupy Wallstreet“ demonstrierte zunächst in New York, 
später weltweit ein buntes Gemisch gegen die zunehmende Ungleichverteilung 
vor allem der Vermögenswerte. Auch in Deutschland ließen sich viele der Demons-
tranten eher dem „Mittelstand“ zuordnen. Mit dem zweiten Wahlspruch: „Wir sind 
99%“ bringen sie zum Ausdruck, dass sie und mit ihnen der gesamte Mittelstand 
mit den internationalen Finanzjongleuren nicht im 
selben Boot sitzen.

Wenn ein System, das Wohlstand und Aufstieg für 
die meisten verspricht, als Bereicherungsmaschine 
für wenige wahrgenommen wird, besteht Korrek-
turbedarf. Die gegenwärtige Situation kann in ab-
sehbarer Zeit zum Finanzkollaps der Staaten füh-
ren, an dem niemand ein Interesse haben kann. 
Gleichzeitig hat in Demokratien die Mehrheit 
sehr wohl die Möglichkeit, politisch durchzuset-
zen, dass die Krise nicht allein auf ihrem Rücken 
ausgetragen wird. Eine Einigung der jetzigen 
„Gegenspieler“ - aus sachlichen Erwägungen 
oder aus einsichtsvollem Egoismus – scheint 
gegenüber dem Risiko des Systemkollaps nicht 
nur der vernünftigste, sondern der einzige Weg, 
aus der Krise noch herauszukommen.

Auch heute noch, Anfang 2012, enthält der wichtigste internationale 
Aktienindex, der MsCI world, zu etwa 50 prozent Titel aus den UsA.

sTÄRKe odeR sCHwÄCHe?

Amerika und Asien 

Dieser Index dient vielen, vor allem den weit verbreiteten älteren internationalen 
Aktienfonds als Benchmark, als eine Messlatte, von der die Fondsmanager nur in be-
grenztem Umfang abweichen dürfen.

Eine solche US-Dominanz, die sich aus der Marktkapitalisierung aller börsennotierten 
Unternehmen ergibt, fi ndet sich in europäischen Portfolios ganz und gar 

nicht wieder. Lediglich knapp 15% sind in US-Titeln und sogar nur 
knapp 5% in Asien investiert. Damit ist vor allem der Asienan-

teil viel zu niedrig, um das veränderte Wachstum auch 
nur ansatzweise nachzuvollziehen. Aber auch der 

Amerikaanteil darf trotz der schwächelnden US-
Wirtschaft durchaus höher sein.

Anders als in Europa sorgen nämlich zwei Fak-
toren für weiteres Wachstum, wenn auch auf 
niedrigerem Niveau. Erstens wird die eher auf 
Wachstum als auf Geldstabilität ausgerichtete 
amerikanische Notenbank Fed diese Politik fort-
führen. Zweitens hilft die Demografi e: anders als 
Europa wird die Bevölkerung der USA noch eine 
ganz Zeit weiter wachsen. Wir zeigen Ihnen gerne, 
wie Sie von dieser Entwicklung profi tieren können. 

mit den internationalen Finanzjongleuren nicht im 

Wenn ein System, das Wohlstand und Aufstieg für 
die meisten verspricht, als Bereicherungsmaschine 
für wenige wahrgenommen wird, besteht Korrek-
turbedarf. Die gegenwärtige Situation kann in ab-
sehbarer Zeit zum Finanzkollaps der Staaten füh-
ren, an dem niemand ein Interesse haben kann. 
Gleichzeitig hat in Demokratien die Mehrheit 
sehr wohl die Möglichkeit, politisch durchzuset-
zen, dass die Krise nicht allein auf ihrem Rücken 
ausgetragen wird. Eine Einigung der jetzigen 

weitere Informationen unter: 
www.fs-mr.de

i n  e i G e n e r  s aC H e
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Ihr digitaler 
Kundenordner (II)
Bereits in der Ausgabe 3/2011 dieses 
Newsletters hatten wir darauf hinge-
wiesen, dass wir für sie einen „Digi-
talen Kundenordner“ anbieten. Nach 
Freischaltung haben sie die Möglich-
keit, jederzeit und von jedem Ort der 
welt mit Internetanschluss auf alle 
Daten und Dokumente Ihrer Invest-
mentdepots zuzugreifen. wir freuen 
uns, dass dieser service bislang sehr 
gut angenommen wird.

Für das neue Jahr haben wir uns vor-
genommen hier erweiterte Optionen 
anzubieten. sukzessive streben wir 
an, alle Daten Ihrer Finanz- / Versiche-
rungsverträge abbilden zu können. 

In diesem Zusammenhang wird es 
notwendig sein, unsere Vertragsver-
waltung von unserem bisher wich-
tigsten  Maklerpool – der FiNet AG aus 
Marburg – auf einen anderen Makler-
pool – der germanBroker.net AG mit 
sitz in hagen - zu verlagern. selbst-
verständlich ändert sich der Inhalt 
Ihrer Verträge hierdurch nicht und 
in der regel werden sie auch nichts 
von dem wechsel mitbekommen. 
Gegebenefalls wird zukünftig dann 
die neue Gesellschaft als Betreuer des 
Vertrages ausgewiesen. 

 

exkurs Maklerpool: Für uns als un-
abhängige Finanzdienstleister ist es 
oberste priorität umfassende Dienst-
leistungen für sie anzubieten. Um 
den kompletten Zugriff  auf nahezu 
alle Finanzprodukte zu erhalten, ar-
beiten wir mit verschiedenen Makler-
pools zusammen. Diese bieten sozu-
sagen als Großhändler den Zugang zu 
allen Anbietern, deren produkte opti-
mal zu Ihren Bedürfnissen passen. wir 
arbeiten neben den oben genannten 
Maklerpools in erster Linie mit BCA, 
Bad homburg, AsC, Bayreuth sowie 
im Investmentbereich mit der Argen-
tos AG, Frankfurt zusammen. 
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KeIN GoLdeNeR HeRBsT?

Flexible Vorsorge
ein Großteil der Deutschen weiß nicht, 
wie viel sie sparen müssen, um ihr 
rentenloch zu füllen.

Knapp 70% der Deutschen haben keine 
Vorstellung davon, wie hoch ihre Rente 
einmal ausfallen wird. Gerade den Jün-
geren ist die Notwendigkeit der privaten 
Vorsorge bewusst, ohne die sie keinen gol-
denen Seniorenherbst erleben werden.

Es gilt: je früher mit einem langfristig 
ausgerichteten Kapitalaufbau begonnen 
wird, desto besser. Dank des Zinseszins-
Eff ektes kommt es besonders auf „die 
letzten Jahre“ des Sparvorgangs an. Ein 
Beispiel: Wer mit 27 Jahren beginnt, mo-
natlich 100 € 40 Jahre lang mit 5% Zins 
anzulegen, kann mit einer Zusatzrente 
von etwa 650 € monatlich rechnen. Wer 
fünf Jahre früher anfängt, mit etwa 920 
€ Rente. 5 % Rendite erreicht man am 
ehesten über gut strukturierte Fonds-
sparpläne, die es direkt oder in Form von 
Fondspolicen gibt. Fondspolicen haben 
zusätzlich steuerliche Vorteile. Auch die 
staatlich subventionierte Altersversor-
gung hilft. Wir helfen Ihnen gerne bei der 
Auswahl der für Sie sinnvollsten Vorsorge. 

IsT deR eURo NoCH zU ReTTeN?

Drachme oder D-mark?
Nicht wenige Bundesbürger wünschen sich die D-Mark zurück. Auch einen „Nord-
euro“ würden sie akzeptieren, zu dem noch die Finnen, Niederländer, Luxembur-
ger und österreicher gehören. Denn dann wäre man nicht nur die Griechen los, 
sondern auch die Italiener.

Doch was so attraktiv klingt, wäre ein gigantisches Verlustgeschäft für Deutschland. 
Der Kurs der neuen D-Mark würde rasant steigen, weil weltweit alle Investoren in die-
sen vermeintlich sicheren Hafen drängen würden. Die Folgen: Die deutschen Exporte 
würden einbrechen, die Arbeitslosigkeit würde steigen und die Löhne müssten sin-
ken. Zugleich wären alle deutschen Banken sofort pleite, weil sie die Kredite abschrei-
ben müssten, die sie Italien, Spanien oder Frankreich vergeben haben. Denn diese 
Länder hätten dann ja eine Schwachwährung und könnten die deutschen Darlehen 
nicht mehr voll bedienen - jedenfalls nicht zu D-Mark-Preisen. Diese Verluste lassen 
sich kaum kalkulieren. Aber vorsichtig geschätzt würde Deutschland um mindestens 
500 Milliarden Euro ärmer. Darum versucht die deutsche Politik so hektisch, einen 
Euro-Crash zu vermeiden. Die DM oder ein „Nord-Euro“ sind keine gute Alternative.

was muss passieren, um den euro zu retten?
Wenn der Euro gerettet werden soll, muss man die Bedürfnisse der Investoren ernst 
nehmen, sonst werden sie sich nie beruhigen: Sie wollen eine unbeschränkte Ga-
rantie. Sie wollen wissen, dass sie ihre Staatsanleihen auch dann loswerden, falls ein 
Eurostaat in Schwierigkeiten gerät. Diese Garantie kann glaubhaft nur eine einzige 
Institution aussprechen: die Europäische Zentralbank EZB. Sie könnte unbegrenzt 
Staatsanleihen aufkaufen, weil sie unbegrenzt Geld drucken kann. Wahrscheinlich 
würde allein schon die Ankündigung einer solchen Garantie die Märkte beruhigen.

Gerade bei herrenschuhen, wo sich Trends lange halten und manche Moden 
ewig leben, sind leistengefertigte schuhe das Maß aller Dinge.

Es muss ja nicht unbedingt ein Paar von John Lobb aus London oder von Olga Berluti 
sein. Auch in Deutschland gibt es eine ganze Reihe ausgezeichneter Handwerker 
für die Fußbekleidung. Dazu zählen neben Benjamin Klemann aus Hamburg (www.
klemann-shoes.com) oder Kay Gundlack aus Parchim (www.kg-schuhmanufaktur.de) 
auch Axel Bohne in Berlin (www.axel-bohne.de) oder Carsten Moch (www.carsten-
moch.de). Sie alle zeichnet die Liebe zum Detail und die Verarbeitung bester Mate-
rialien aus. So erreichen sie nicht nur ansehnliches Fuß-
werk, sondern ermöglichen auch die lange Haltbarkeit. 
Bei 15 Jahren und mehr (entsprechende Pfl ege voraus-
gesetzt, die aber bei diesen Schuhen selbstverständlich 
wird) spielt letztlich auch der Anschaff ungspreis nicht 
mehr die große Rolle. Ab 450 Euro aufwärts, fast ohne 
Grenze nach oben, kann man solche Meisterwerke er-
stehen.

einen schönen überblick über einen erweiterten, 
internationalen Kreis echter schuhmacher fi nden sie unter:
http://besten.welt.de/Fashion/Schuhe/Massschuhe-und-ihre-Macher/
Fuer-den-ganz-grossen-Auftritt-Massschuhe-und-ihre-Macher

LeBeNsaRT

maßgefertigtes wohlgefühl

Carmen Reinhart, Paul Krugman, Joseph Stiglitz, 
Kenneth Rogoff , George Soros (von links)
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Für alle energieexperten ist klar: Ohne fossile Brennstoff  e kann nicht auf 
Atomenergie verzichtet und gleichzeitig der wachsende energiebedarf 
der Industrie- und schwellenländer sichergestellt werden.

w i s s e n s - w e r t

schattenbanken
eine schattenbank ist die um-
gangssprachliche Bezeichnung 
für ein Kreditinstitut, das keine 
offi  zielle (deutsche) Banklizenz be-
sitzt und damit auch nicht von den 
entsprechenden überwachungsor-
ganen kontrolliert wird. sie sitzen 
häufi g „off -shore“, auf kleinen 
inselförmigen steuerparadiesen. 
Ihre Geschäfte tauchen ebenso 
häufi g nur „off -sheet“ auf, also 
außerhalb der offi  ziellen Bilanzen. 
Von kriminellen Organisationen 
werden schattenbanken gerne 
dazu genutzt, Gelder aus Drogen-, 
waff en- oder Menschenhandel zu 
waschen.

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

schwellgeld 
bzw. Mehrgeld
schwellgeld bezeichnet man alles 
Geld, das nicht Zentralbanken-
geld ist. Dazu gehören z.B. alle 
„verbrieften Kredite“, Bundesobli-
gationen, schuldverschreibungen 
von staaten usw. Auch das Geld, 
das man „auf dem Konto“ hat, ist 
schwellgeld. 

Alle Kredite sind letztlich Ver-
sprechen, später einmal Zentral-
bankengeld zu „liefern“, das man 
nicht hat, wenn man den Kredit 
aufnimmt. schwellgeld ist solange 
„so gut wie Zentralbankengeld“, 
wie jemand darauf vertraut, dass 
bei Bedarf sein „Geldgutschein“ 
eingelöst wird. wenn schwellgeld 
fällig wird, also am ende einer 
vereinbarten Kreditlaufzeit, muss 
das Zentralbankengeld geliefert 
werden, dazu müsste man es aber 
haben. Die Frage ist sonst: Gibt es 
mir jemand? 

Die Menge des schwellgeldes, also 
der verbrieften Geldansprüche 
im Verhältnis zum tatsächlich ge-
druckten Geld der Zentralbanken, 
beträgt mehr als 50 zu 1, Tendenz 
steigend.

VoM BedaRF PRoFITIeReN

Das goldene Energiezeitalter 

Die Internationale Energieagentur (IEA) spricht deswegen vom „goldenen Zeitalter“ 
für Gas. Denn Erdgas ist die sauberste fossile Energie, sie produziert von allen fossilen 
Brennstoff en die geringste Umweltbelastung. Der notwendige Verzicht auf nukle-
aren Strom darf nicht zu Lasten der vereinbarten Ziele zur Verringerung des Treib-
hauseff ektes gehen. Anders als die regenerativen Energiequellen Sonne und Wind 
kann Erdgas mit seiner permanenten Verfügbarkeit und Lastfähigkeit bei Tag, Nacht 
und jedem Wetter Energie liefern.

Vor diesem Hintergrund sind Investitionen in Unternehmen, die aktiv in der Explora-
tion von Gas-Lagerstätten, dem Bau von Pipelines oder der Errichtung von Gaskraft-
werken sind, auf lange Sicht sehr ertragreich. Die folgenden Tabellen zeigen einige 
Fonds, die ihr Vermögen auf diese Weise anlegen. Dabei zeigt die erste Tabelle off ene 
Publikumsfonds, die zweite Geschlossene Beteiligungen.

Name wKN wertentwicklung Volumen beta
1 Jahr 3 Jahre (Mio euro)

BGF World Energy A0BMA5 +31,9% +2,2% 2.778 0,58

Invesco Energy 658697 +25,4% +9,3% 244 0,84

Db-xtrackers STOXX 600 Oil and Gas DBX1SG n. a. +17,4% 87 0,56

Stand: 15.11.2011

Name Laufzeit Mindestanlage

POC Natural Gas 1 GmbH&Co KG 4 – 8 Jahre 10.000

Energy Capital US Öl&Gasfonds XI KG 5 – 8 Jahre 15.000

Stand: 15.11.2011

weB 2.0 UNd CoNNeCTIVITY

Zukunftstrends verändern 
altersvorsorge
Eine Studie im Auftrag des Deutschen Instituts für Altersvorsorge (DIA) untersuchte 
sieben Trends, die alle miteinander Kundenverhalten und Lebensentwürfe in den 
nächsten Jahren prägen und dabei eine besondere Relevanz für die Zukunft der 
Altersvorsorge haben. Dies sind: Individualisierung, Gesundheit, Silberne Revolution 
(„junge Alte“), Bildung, Connectivity („Web 2.0“), Neuer Luxus und Lohas (Lifestyle of 
Health and Sustainability).

Es ergibt sich, dass Bildungsfi nanzierung in Form von Bildungssparverträgen oder 
lebenslangen Bildungsversicherungen zu einer weiteren Kernaufgabe der Finanz-
wirtschaft werden. Aber auch Gesundheitssparverträge, die körperliche Fitness und 
Gesundheitsservices absichern, werden das Angebot erweitern (müssen), so die 
Studie. Kunden werden Lösungen fordern, die die fi nanzielle Vorsorge mit der Absi-
cherung von Bildung, Gesundheit und Wohlergehen aus einer Hand ermöglichen. 
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roland Klaus 

Wirtschaftliche
Selbstverteidigung
wiley-VCh Verlag
2011, 220 seiten, €19,90
IsBN-13: 978-3527506279

Der wirtschaftsjournalist roland Klaus analysiert 
die aktuelle wirtschaftliche Krise und zeigt, warum 
das Finanzsystem schwere schlagseite hat. er sagt, 
wie es weitergehen könnte und wo die „neuen 
risiken“ für jeden von uns liegen. Dieses Buch ist 
ein konkreter und praktischer wegweiser, dessen 
ratschläge weit über die bloßen Aspekte der Geld-
anlage hinaus gehen. warum ist eigeninitiative 
mehr denn je gefragt? was ist die beste Vorsorge? 
welche rolle spielt die Demographie? worin sollte 
man investieren? warum ist Bildung so wichtig? Ist 
Auswandern eine Lösung?
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Umweltfreundlich produzieren

Der wirtschaftsjournalist roland Klaus analysiert 

Der Fonds legt zur Erzielung einer Gesamtrendite vorwiegend in einem 
diversifi zierten Portfolio aus festverzinslichen und ähnlichen Wertpapie-
ren mit und ohne Investment Grade-Qualität an. Der Fonds wird bestrebt 
sein, vornehmlich in Wertpapiere anzulegen, die an den asiatischen Märk-
ten begeben wurden und auf Währungen asiatischer Länder lauten. Min-
destens 70% des Vermögens des Fonds werden in Wertpapieren ange-
legt, die auf asiatische Währungen lauten.

FoNds IM FoKUs

HsBC GIF asian Currencies Bond ad

wertpapier:  WKN A0HGY7

MeGaTReNds NUTzeN

investieren in 
„wanderdünen“

Für Investitionen spielen über das absolute Wachstum der Weltbevöl-
kerung hinaus (und deren Verteilung auf bestimmte Länder) weitere 
Überlegungen eine Rolle. In einer Volkswirtschaft werden Angebot und 
Nachfrage von der Summe der Leistungen und Bedürfnisse aller Men-
schen bestimmt. Diese verändern sich mit dem Lebensalter. Da sich die 
Altersstruktur verändert, entwickeln sich auch Angebot und Nachfrage 
entsprechend. Die jeweils zahlenmäßig stärkste Gruppe prägt die Trends.

Je nach vorherrschender Altersgruppe ergeben sich demnach unter-
schiedliche Investitionsschwerpunkte pro Land. So können bei Ländern 
wie Japan, deren Bevölkerung aus einer Investitions- und Ansparphase 
schon überwiegend in eine Entnahmephase gekommen ist, Gesund-
heitsthemen im Vordergrund stehen. Demgegenüber sind in Ländern, 
deren prägende Schicht sparen und konsumieren kann, typische Kon-
sumaktien, aber auch langlaufende Rentenpapiere in lokaler Währung at-
traktiv. Die folgende Tabelle zeigt einige Fonds, die solche Trends nutzen. 

Name wKN wertentwicklung Volumen beta
1 Jahr 3 Jahre (Mio euro)

DWS Türkei A0DPW3 -39,4% +79,7% 71 0,85

UBS South Africa 970166 -8,8% +86,9% 56 1,04

HSBC GIF Brazil AD A0DNSL -16,5% +111,3% 1.923 0,85

Invesco Asia Consumer Demand A0NJXJ -18,2% +70,9% 654 0,77

Invesco Emerging Local 
Currencies Bond

A0MLZP -2,2% +40,46 441 -0,51

Stand: 15.11.2011

Die demografi sche entwicklung verdeutlicht wie kaum ein zweites 
Thema den Begriff  Megatrend: nämlich eine große, globale und 
langfristige gesellschaftliche Veränderungsbewegung. 

Am Grün 33a, 35037 Marburg

Telefon: +49 (0) 6421 - 590978 -0
Telefax: +49 (0) 6421 - 590978 -10

e-Mail: info@fs-mr.de
Internet: www.fs-mr.de

weitere Informationen erhalten sie im Internet unter: 

www.fs-mr.de
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Weltweit wird eine stark steigende Holznachfrage um bis zu 50% bis 2050 
erwartet. Bei gleichzeitig sich reduzierenden Waldfl ächenangeboten sind 
steigende Holzpreise zu erwarten. Es besteht zudem erhebliches Wert-
steigerungspotential, da die substanzstarken Waldfl ächen in Rumänien 
bis zu 75% günstiger zu haben sind als in Westeuropa. Ein Waldinvest-
ment trägt zur Portfoliostabilisierung und –optimierung bei.

FoNds IM FoKUs

Nordcapital waldfonds II

wertpapier:  WKN A0HGY7

MeGaTReNds NUTzeN

alternativen für 
investoren
In den täglich sich überschlagenden ereignissen zur schuldenkrise, 
verliert man gerne mal aus dem Blick, welche übergeordneten Trends 
es zu nutzen gilt, wenn man sein Geld wertstabil und infl ationsge-
schützt anlegen möchte. 

Eine stetig wachsende Weltbevölkerung benötigt Agrarfl ächen, um aus-
reichend Nahrung zu produzieren. Sie braucht Energie, um unseren stei-
genden Bedarf abzusichern und sollte dabei die überlebenswichtigen 
Klimaziele im Auge behalten. Die im Folgenden vorgestellten Sachinve-
stitionen haben neben der Wertstabilität den Vorteil, nicht vom täglichen 
Auf und Ab der Börsen berührt zu sein. 

Werttreiber einer Investition in Agrarfl ächen sind die Wohlstandsmeh-
rung gerade in den Schwellenländern und die abnehmende Ressource 
fruchtbarer Böden. Wasserkraft ist die älteste erneuerbare Energieform 
und liefert sehr stabile und hohe Erträge. An Sonne und Wind kommen 
wir nicht nur wegen der deutschen Energiewende kaum noch vorbei. 
Nachhaltige Bewirtschaftung von Wald trägt zum Klimaschutz bei und er-
öff net, wie die vorgenannten Investitionen, dem Anleger hervorragende 
Ertragspotentiale. 

Name Investition Laufzeit
bis*

Ausschüt-
tung p.a.*

Gesamt-
ertrag*

Hydropowerinvest II Wasserkraft Südosteuropa 2021 7,50% 315%

Agarrinvest IV Farmen in Neuseeland 2019 6-7% 168%

Energie Europa
Wind- u. Sonnenparks 

Europa
2028 7-10% 201%

Lignum Edelholz Edelholz Rumänien 2031
nach 

Wachstum
548%

Waldfonds II Mischwälder Rumänien 2021 4% 195%

*laut Anbieterprognose - vereinfachte unverbindliche Information - maßgeblich ist ausschließlich der Verkaufsprospekt


